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gebefjnteä, aber gleidjfaüä jufammenljängenbeä ©e«

biet roirb gebilbet burd) bie öftlidjen brei Sejirfe
beä Äantonä ©ajaffljaufen, bie angrenjenben 3ür*
djerbejirfe Slnbelfingen, Sülaaj unb ©ieläborf unb
ben lefeterem anliegenben Slargauerbejirf Buxiad).
Se für fidj oereinjelt finben ftd) berartiger Sejirfe
(mit roenigftenä 10 % Äropfigen) nod) oier im
Äanton ©raubünben, bann audj 3lppenjeü«3nner«
SRjjoben.

Sllä jroeitftärffter ©ntlaffungägrunb erfajeint in
ben SabeUen: SIRangelbafte förperliaje
©ntroieflung, ©djro ädj e, Stn ämie nnb
bergleidjen. ©ä finb im ©anjen
20 9 0 8., % auä biefem ©runbe u n«
taugltdj erflärt roorben. ©iefe ©ruppe
befteijt größtentljeilä auä ben SRefruten mit un*
genügenber Äörperlänge ober ungenügenbem Sruft»
umfange, ©ine einläßlidjere ©arfteüung ber lefe»

teren Sßerbältniffe roirb unten ftattfinben, eä fann
barum tjier oon einer foldjen Umgang genommen
roerben. — SIRängel ober Ärantbetten
b.er Sehorgane finb bei 1382 ©nt»
taffungen atä ©runb angegeben,
©iefelben roerben ebenfaüä an §anb ber SabeUen

III unb VIII eine eigene Sefpredjung finben.
©eljr oerfdjieben nadj ben ©egenben jeigt fid)

audj bie £'auf ig feit beä Sßlattf ufceä.
Stuf 23,857 befinitio Seurt&eilte geben bie Äon«
troüen 907 mit biefem ©ebredjen Seljaftete an,
ober 3.8 %. Siber eä fteigt lefetereä Serljältniß
auf mebr alä 5 % in aüen Sejirfen beä bernifdjen
Sura (namentlid) in ©ourtelarg unb greibergen),
im größeren Stjeil beä Äantonä SReuenburg unb
in jroei folotijurnifdjen Sejirfen. ©ä ift bieä baä

größte jufammenljängenbe ©ebiet, in roeldjem bie

«¦Plattfüße fo tjäufig oorfommen. ©in foldjeä bilbet
aber aud) bie füblidje §älfte beä Äantonä greiburg
mit jroei anliegenben roaabtlänbifdjen Sejirfen unb
bem bernifdjen Oberfttnmentljal; bann für fidj bie

Sejirfe 3nteriaten unb Oberbaäle. SBeitauä am
böajften, auf meljr alä 20 °/„, fteigt bie fcäufigtett
biefeä ©ebredjenä im aargauifdjen Sejirf Äulm
unb ungünfttg, b. fj. immerbin auf roenigftenä
5 % fteljt baä Serfjältntß aud) in ben angrenjen»
ben Sejirfen Senjburg, Srugg, 3urc.ad), Saufen«

bürg, Slarau, 3opti8e«i unb SBiüiäau; befanntlidj
ftnb aüerbingä im Slargau bie ©ntlaffungägrünbe
bebeutenb ooüftänbiger jur SRotirung gelangt. Sludj
im Äanton ©raubünben reiben fiaj oier Sejirfe
(Smboben, Jjjeinjenberg, -S.interr.jein unb SÜRalofa)

mit je meljr alä 5 % Slattfüßigen an einanber.

Sn golge oon Hernien ftnb im ©anjen
744 3.! % alä untauglidj erflärt roorben. Sllä
eine ber oon biefem Uebel am fdjroerften beimge»

fudjten ©egenben erfdjeint ber Äanton Sajaffljau»
fen; ntdjt nur beträgt baä ©urdjfdjnittäoerljältniß
8.t %» fonbern bie oorliegenben 3abjen ergeben

audj für bie einjelnen Sejirfe auäfajließlid) un*
günftige SRefultate. — greilid) bieten bier bie flei«

nen 3af)len faum meljr eine Ijinreidjenb fidjere

Unterlage für foldje Sergleidjungen, eä fdjeint
barum angejeigt, für bie bieäfeitige Sefpredjung

aüer roeiteren ©ntlaffungägrünbe nodj bie SReful»

täte einiger fernerer 3°!jfe abjuroarten.
SBünfdjenäroertb roäre eä, baß in ben lefeteren

bie folgenbe Ungenauigfeit ber bieäjäbrigen Äon*
troüen roeniger bäufig roieberfeljren roürbe. Unbe.

ftimmte Sejeidjnungen beä ©ntlaffungägrnnbeä,
rote „Stugenleiben", „©ebörleiben", „gußleiben"
unb äf)nlidje teuren einjelnen Orteä fo oft roieber,
baß man faum annehmen barf, eä feien biefelben

auf jene gäüe befajräntt roorben, in roeldjen baä

©rgebniß ber Unterfudjung fid) in ber Sfjat niajt
rooljl beftimmter bejeidjnen ließ. Offenbar tonnen
aber foldje oage SRotirungen bem 3wje(*e' roeldjem

fte tjier bienen foUten, nur unooüfommen ent«

fpredjen. (gottfefeung folgt.)

äBiUtänfdje »riefe. II. Ueier Snfanterie. Son Äraft
Srinj ju £>oIjenlofje*3ngelfingen, ©eneral ber

Snfanterie, ©eneral»Stbjutant Sr. SÜRajeftät

beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin, 1884. ©. S.
SJRittler u. Sobn. Sreiä gr. 3. 35.

(gottfefeung.)

©er jroeite S rief bebanbelt „©en SIRarfdj
unb bie greiübungen". ©leidj am Slnfang
roirb an ber $anb eineä Seifpieleä bargelegt, roeldje

SRefultate eine riajtige unb unridjtige Snftruftionä«
metljobe liefern fann. ©te erftere rourbe in einem

®arbe»3nfanterieregiment, bie lefetere bei ber Sir«

tiüerie eingefdjlagen. Srofe bem SBiberroiüen ber

lefeteren SBaffe (bei roeldjer bie meiften Offijiere
bei bem alten Sajlenbrian bleiben rooüten) fübrte
ber Serfaffer bie neue Snftruftionämetbobe in feinem

SRegiment mit fo günftigem ©rfolg ein, baß iljm
bie Slnerfennung beä Äönigä ju Sljeil rourbe.

„©abei roaren bie ©olbaten roeniger gequält roor»

ben, alä in früberen Sabren." (©. 10.)
Unferen Snfanterteoffijteren unb 3nft*uti°"n#

roeldje SRefruten ju unterrid)ten baben, mödjten roir
folgenbe SBorte beä ©eneralä -§oljenlolje jur Se*

adjtung empfehlen, ©erfelbe fagt:
„©ine befonbere Sorgfalt ift auf bie Serbinbung

ber ©iäjiplinar«©trafgeroalt mit ben Uebungen ju
riajten. Äein SRefrut barf biä jum
Sage ber ©inftellung ber SRefruten
in bie Äompagnie, alfo biä fie alä
elementar auägebilbet angefehen
roerben, ro eg en ©r er jier feb lern be*
ft r a f t ro e r b e n. ©ä barf in ben 10 biä 12

SBodjen beä SRetruteneterjierenä n i dj t einmal
ein SRefrut, unb fei er nodj fo un«
gefdjicft, jum SRadjererjiren ober
©trafejerjtren beftellt roerben,
benn bie Sageäetntbe11 ung beä
SRefruten ift fo bemeffen, baß ibm
feine SIRtnute freie Beii bleibt,
fonbern baßbieSefdjäfttgungen
jroifdjen Uebungen, ©perjiren,
Snftruftion, ©djlafen, ©ifen jc.
fo e i n g e t Ij e i 11 finb, roie eä für
bte ©efunbbeit beäSIRanneä för*
b e r l i dj i ft. ©in SIReljr an Uebung roürbe ibn
alfo ju fetjr ermüben, folglia) ifjm fdjaben. ©ibt
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gedehntes, aber gleichfalls zusammenhängendes Ge»

biet mird gebildet durch die östlichen drei Bezirke
des Kantons Schaffhausen, die angrenzenden Zür»
cherbezirke Andelsingen, Bülach und Dielsdorf nnd
den letzterem anliegenden Aargauexbezir! Zurzach.
Je für sich vereinzelt sinden sich derartiger Bezirke
(mit wenigstens 1(1 -/» Kropfigen) noch vier im
Kanton Graubünden, dann auch Appenzell-Jnner»
Rhoden.

Als zweitstärkster Entlassungsgrund erscheint in
den Tabellen: Mangelhaste körperliche
Entwicklung, Schwäche, Anämie und
dergleichen. Es sind im Ganzen
20 9 0 — 8., "/» aus diesem Grunde un »

tauglich erklärt worden. Diese Gruppe
besteht größtentheils aus den Rekruten mit un»
genügender Körperlänge oder ungenügendem Brust»
umfange. Eine einläßlichere Darstellung der
letzteren Verhältnisse wird unten stattfinden, es kann
darum hier von einer solchen Umgang genommen
werden. — Mängel oder Krankheiten
der Sehorgane sind bei 1382
Entlassungen als Grund angegeben.
Dieselben werden ebenfalls an Hand der Tabellen
III und VIII eine eigene Besprechung sinden.

Sehr verschieden nach den Gegenden zeigt sich

auch die Häufigkeit des Plattfußes.
Auf 23,857 definitiv Beurtheilte geben die Kon»
trollen 907 mit diesem Gebrechen Behaftete an,
oder 3., °/°. Aber es steigt letzteres Verhältniß
auf mehr als 5 "/» in allen Bezirken des bernischen

Jura (namentlich in Courtelary und Freibergen),
im größeren Theil des Kantons Neuenburg und
in zwei solothurnischen Bezirken. Es ist dies das

größte zusammenhängende Gebiet, in welchem die

Plattfüße so häufig vorkommen. Ein solches bildet
aber auch die südliche Hälfte des Kantons Freiburg
mit zwei anliegenden maadtländischen Bezirken und
dem bernischen Obersimmenthal; dann für sich die

Bezirke Jnterlaken und Oberhasle. Weitaus am
höchsten, auf mehr als 20 °/„. steigt die Häufigkeit
dieses Gebrechens im aargauischen Bezirk Kulm
und ungünstig, d. h. immerhin auf wenigstens
5 »/g steht das Verhältniß auch in den angrenzen»
den Bezirken Lenzburg, Brugg, Zurzach, Laufenburg,

Aarau, Zofingen und Willisau; bekanntlich
sind allerdings im Aargau die Entlassungsgründe
bedeutend vollständiger zur Notirung gelangt. Auch

im Kanton Graubünden reihen sich vier Bezirke
(Jmboden, Heinzenberg, Hinterrhein und Maloja)
mit je mehr als 5 "/« Plattfüßigen an einander.

In Folge von Hernien find im Ganzen
744 — 3., V» als untauglich erklärt worden. Als
eine der von diesem Uebel am schwersten heimge»

suchten Gegenden erscheint der Kanton Schaffhau»
sen; nicht nur beträgt das Durchschnittsverhältniß
8.. °/„ sondern die vorliegenden Zahlen ergeben

auch für die einzelnen Bezirke ausschließlich

ungünstige Resultate. — Freilich bieten hier die kleinen

Zahlen kaum mehr eine hinreichend sichere

Unterlage für solche Vergleichungen, es scheint

darum angezeigt, für die diesseitige Besprechung

aller weiteren Entlassungsgründe noch die Resul»
tate einiger fernerer Jahre abzuwarten.

WünschenSwerth wäre es, daß in den letzteren
die folgende Ungenauigkeit der diesjährigen
Kontrollen weniger häufig wiederkehren würde. Unbe,

stimmte Bezeichnungen des Entlassungsgrundes,
wie „Augenleiden", „Gehörleiden", „Fußleiden"
und ähnliche kehren einzelnen Ortes so oft wieder,
daß man kaum annehmen darf, es seien dieselben

auf jene Fälle beschränkt morden, in welchen das

Ergebniß der Untersuchung stch in der That nicht

mohl bestimmter bezeichnen ließ. Offenbar können

aber solche vage Notirungen dem Zwecke, welchem

sie hier dienen sollten, nur unvollkommen
entsprechen. (Fortsetzung folgt.)

MUitLrische Briefe. II. Ueber Infanterie. Von Kraft
Prinz zu Hohenlohe»Jngelfingen, General der

Infanterie, General »Adjutant Sr. Majestät
des Kaisers und Königs. Berlin, 1884. E.S.
Mittler u. Sohn. Preis Fr. 3. 35.

(Fortsetzung.)

Der zweite Brief behandelt „Den Marsch
und die Freiübungen". Gleich am Anfang
wird an der Hand eines Beispieles dargelegt, welche

Resultate eine richtige und unrichtige Jnstruktions»
méthode liefern kann. Die erstere wurde in einem

Garde-Infanterieregiment, die letztere bei der

Artillerie eingeschlagen. Trotz dem Widermillen der

letzteren Waffe (bei welcher die meisten Offiziere
bei dem alten Schlendrian bleiben wollten) führte
der Verfasser die neue Jnstruktionsmethode in seinem

Regiment mit so günstigem Erfolg ein, daß ihm
die Anerkennung des Königs zu Theil wurde.

„Dabei waren die Soldaten weniger gequält wor»

den, als in früheren Jahren." (S. 10.)
Unseren Jnfanterieoffizieren und Jnstruktoren,

welche Rekruten zu unterrichten haben, möchten wir
folgende Worte des Generals Hohenlohe zur
Beachtung empfehlen. Derselbe sagt:

„Eine besondere Sorgfalt ist auf die Verbindung
der Disziplinar-Strafgewalt mit den Uebungen zu
richten. Kein Rekrut darf bis zum
Tage der Einstellung der Rekruten
in die Kompagnie, also bis sie als
elementar ausgebildet angesehen
werden, w eg e n E x e r z ie r f eh l e rn
bestraft werden. Es darf in den 10 bis 12

Wochen des Rekrutenexerzierens nicht einmal
ein Rekrut, und sei er noch so
ungeschickt, zum Nachexerziren oder
Strafexerziren bestellt merden,
denn die Ta g e s einth eilung des
Rekruten ist so bemessen, daß ihm
keine Minute freie Zeit bleibt.,
sondern daß die Beschäftigungen
zwischen Uebungen, Exerziren,
Instruktion, Schlafen, Eisen «.
so eingetheilt sind, wie es für
die Gesundheit desMannes förder

l i ch i st. Ein Mehr an Uebung würde ihn
also zu sehr ermüden, folglich ihm schaden. Gibt
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eä Seute (unb biefe gibt eä immer), bie eine fo ge«

ringe geiftige unb förperlidje Seanlagung mit«

bringen, baß fie binter ben Uebrigen jurücfbleiben,
bann fann man bie Sorgefajritteneren eber mit
ben Uebungen aufhören laffen, alä bie für biefelben
beftimmte 3e*t abgelaufen ift. Ueberljaupt roirb
ber Hauptmann jur SRedjenfdjaft gejogen, roenn er
einen SRefruten in ber 3«t ber SRefrutenauäbilbung
beftraft, fei eä mit einer fleinen ©iäjiplinarftrafe,
fet eä mit Strreft. ©arf eine folaje Strafe für
ein ©rerjiroerfetjen ober für Ungefdjicfliajteit fdjon
überhaupt niajt ftattfinben, fo ift eä bei ben SRe»

truten geboten, Sangtnutjj unb ©ebulb ju üben,
felbft roo man ©runb tjat ju glauben, baß übler
SBiüe oorliegt. ©rft roenn man Seroeife bafür bat,
baß Slbfidjt bei bem Sergeljen ju ©runbe liegt,
unb bei aüen benjenigen Sergeljen aüer Slrt, roeldje

nadj ben ©efefeen niajt uubeftraft gelaffen roerben

bürfen, tritt eine Seftrafung aud) beä SRefruten

ein. ©ie ©fjaraftere ber SUJenfdjen finb febr oer«

fdjieben unb eä gibt aüerbingä auaj Söäroiüige,
roelaje jeber Orbnung unb jebem ©efjorfam roiber»

ftreben unb greube an ber Untljat unb am Unfug
ljaben. ©ie finb inbeffen niajt fo tjäufig, alä man

glaubt. Siber roenn man einmal unbegrünbeterroeife
böfen SBiüen oorauäfefet, roo nur SIRangel an ©in«

fidjt ober ®efd)ict oorbanben ift, ba erjeugt man
leidjt böfen SBiüen. ©eäljalb tft eä beffer, ju oiel
©ebulb ju ljaben alä ju roenig."

©ie roeiteren ©etailä über ben bejjanbelten Sn:
ftruftionägegenftanb bieten 3ntereffe« fönnen aber

bier niajt angefübrt roerben.

©er britte S r i e f trägt bie Stuffdjrift
„SRod) oerfd)iebeneä Stnbere über bie
©injelnauäbilbung". feitx roeiät ber Ser*
faffer naaj, baß eä roidjtiger fei, bie Sluäbilbung
jebeä einjelnen SIRanneä auf einen geroiffen ©rab ber

Soüfommenjjeit ju bringen, alä mit einjelnen Ijeroor«

ragenben Sdjülern briüante Seiftungen ju erjielen.
Sluf Seite 20 roirb auf gebier, in roeldje Snfpt»

jirenbe leidjt oerfaüen, aufmerffam gemadjt unb

auf bie nadjtljeiligen golgen fjingeroiefen: „©enn
roie bef idjt igt roirb, roirb audj geübt."

©er Serfaffer roeiät bann auaj ben SRufeen ber

©umnaftif unb beä Sajonnetfedjtenä nadj. ©r fagt:
„Slud) roiffen roir, baß fdjon SRapoleon I., ber

unter aüen gelbberren bie meifte Ärtegäerfaljrung
batte, alä ©runbfafe auffteüte: „L'arme a feu
c'est tout, le reste ce n'est rien." ©er SBertlj

biefeä Stuäfprudjä muß mit ber Serooüfommnung
ber geuerroaffe fteigen. Stber roir rooüen auaj niajt
bie ©umnaftif treiben, nm biefe Sprünge unb

Äunftftücfe oor bem geinbe auäjufüijren, fonbern
roir rooüen bamit bie SÜRuäteltraft beä SIRanneä

ftarfen. SJRit ber SRuäfelfraft fteigt baä ©elbft«

gefüfjl, mit bem ©elbftgefüfjl ber SIRutfj. SBer ge*
roanbt ift, füblt ftaj; roer fid) füljlt, geljt brauf.
SBir rooüen nidjt baä Sajonnetfeajten lehren, bamit
bie Snfanterie lebigliaj mit bem Sajonnet gegen
bie Stäjifionäroaffe anrenne, roie eä bie öfterreidjifdje
1864 mit oiel Serluft unb 1866 ju ib.rem Serber«

ben ttjat, fonbern roir rooüen eä teuren, bamit ber

SIRann ben Sajonnettampf nidjt fürdjte, fidj mit
bem Sajonnetgeroeljr in ber feanb fidjer füljle unb
bie ©idjerbeit beä ©iegeä in ber feanb trage...."

„So ridjtig ber oben angeführte Sluäfprudj SRa«

poleonä audj ift, fo feiten ein Sajonnettampf audj

oorfommt, fo ljaben bodj tljatfädjltdj, aud) in ben

lefeten Äriegen, Sajonnetgefedjte ftattgefunben. Unb

foü nun ber SIRann in biefem äußerften gaüe auf
fein ©eroeljr alä auf eine Äeule angeroiefen fein?
SBtü man ibn roieber bem auäfefeen, baß er roeljr«.

loa roerbe, fobalb er einen einjigen geinb erfdjlagen

ljat, benn geroöljnlidj roirb bei bem Äolbenfdjlage bie

Äolbe abgebrochen. SRadj bem Sturm ber ©üppe*
ler Sajanjen feljlte bie Äolbe an fo manajem ©e«

roebr. Sllä ber SfMnj griebrid) Äart einen Sol«
baten fragte, roarum er benn bte Äolbe gebraudje

ftatt beä Sajonnetä, antwortete berfelbe: „3* roeeß

uidj, roenn man fo roütfjenb roirb, benn fliegt ©enem

baä ©ing oon janj aüeene in ber feanb rum."
©aä Ijeißt alfo, roeil ber SIRann meljr an'ä feantn
geroötjnt ift alä an'ä Stedjen, braudjt er baä ®e»

roebr alä Äeule, fobalb ibn ber bödjfte Slffeft be«

Ijerrfajt unb ber SRatur bie Obergeroalt oeriajafft.
Sllfo muß man burdj Uebung im Stehen mit bem

Sajonnet ben SIRann fo oertraut mit biefer SBaffe

maajen, baß iljm baä Steajen jur anberen SRatur

roirb unb er im Ijödjften Slffeft oon felbft ftidjt,
ftatt ju Ijauen.*

Unb fpäter fätjrt bie Sdjrift fort:
„Sdj roiü nidjt, baß ein jeber Snfanterift ein ge»

roanbter Sajonnetfedjter roerbe — baju roerben roir
eä nie bringen —, aber eä muß ein Seber mit
Seidjtigfeit einen fräftigen Stoß batjin füljren tön*
nen, rootjin er ftoßen roiü, unb baä Settrauen ge«

roonnen ljaben, baß er bamit trifft unb tobtet,
©etftlofeä „Ältpp Älapp" in 9fbt!jeilurigen, roie

man eä rooljl juroeilen oon unoerftänbigen Unter«

offijieren Ijalbe Stunben lang tommanbiren fjört,
ift reine 3*itoerfdjroenbung unb erjeugt jene Sljea«
terfedjtftöße, über bie ein alter gewiegter Unter*
offijier feinem Sajüler fagte: „3$ «U&e ©id) mein

©brenroort, ©u ftiajft nidjt burdj einen Sogen
naffeä Söfdjpapier."

„©te übrige angeroanbte ©omnaftif (SRüftübungen)
ljat ebenfaüä nur ben 3mecf, bem SIRann Sertrauen

ju fiaj felbft ju oerfdjaffen. SBenn bie Snfanterie
über breite ©räben fpringen gelernt bat, roenn fie
SIRauern ertlettern tann, baburd) roirb aüerbingä
eine §auptfdjladjt nodj nidjt entfdjieben, benn eä

ift ein Slnbereä, roenn man ©räben überfpringt
unb SIRauern erflettert im ©riütajanjug unb auf
bem Äafernenljofe, alä nad) forcirten SIRärfdjen,
ermübenben Siroafä, ben Sornifter auf bem SRücfen.

Sludj fteüen fidj foldje $inbermffe nidjt ben ©djladj«
ten entfajeibenben üRaffen auf ber ganjen gront
entgegen. Stter ber ©olbat, ber baä innere Seroußt*
fein ljat, er fönne aüe £>inberniffe beroältigen, roirb
mit ganj anberer ©ntfdjiebenljeit oorgeljen alä ber«

jenige, bem bie innere ©timme ängftlidj oorfagt:
„SBerbe idj audj ba über einen ©raben fommen
tonnen, bort über eine -£>ecte?" jc. jc. Uebrigenä
roirb ©er, ber foftematifdj gomnaftifd) burdjgebilbet
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es Leute (und diese gibt es immer), die eine so ge»

ringe geistige und körperliche Beanlagung mit'
bringen, daß sie hinter den Uebrigen zurückbleiben,
dann kann man die Vorgeschritteneren eher mit
den Uebungen aufhören lassen, als die für dieselben

bestimmte Zeit abgelaufen ist. Ueberhaupt mird
der Hauptmann zur Rechenschaft gezogen, wenn er
einen Rekruten in der Zeit der Rekrutenausbildung
bestraft, sei es mit einer kleinen Disziplinarstrafe,
fei es mit Arrest. Darf eine solche Strafe für
ein Exerzirversehen oder für Ungeschicklichkeit schon

überhaupt nicht stattfinden, so ist es bei den Re»

kruten geboten, Langmuth und Geduld zu üben,
selbst wo man Grund hat zu glauben, daß übler

Wille vorliegt. Erst wenn man Beweise dafür hat,
daß Absicht bei dem Vergehen zu Grunde liegt,
und bei allen denjenigen Vergehen aller Art, welche

nach den Gesetzen nicht uubestraft gelasfen merden

dürfen, tritt eine Bestrafung auch des Rekruten
ein. Die Charaktere der Menschen sind sehr ver«

schieden und es gibt allerdings auch Böswillige,
melche jeder Ordnung und jedem Gehorsam
widerstreben und Freude an der Unthat und am Unfug
haben. Sie sind indessen nicht fo häusig, als man

glaubt. Aber wenn man einmal unbegründeterweise
bösen Willen voraussetzt, mo nur Mangel an Ein»
ficht oder Geschick vorhanden ist, da erzeugt man
leicht bösen Willen. Deshalb ist es besser, zu viel
Geduld zu haben als zu wenig."

Die weiteren Details über den behandelten Jn-
struktionsgegenstand bieten Interesse, können aber

hier nicht angeführt werden.
Der dritte Brief trägt die Aufschrift

„Noch verschiedenes Andere über die
Einzelnausbildung". Hier weist der Ver»

fasser nach, daß es wichtiger sei, die Ausbildung
jedes einzelnen Mannes auf einen gewissen Grad der

Vollkommenheit zu bringen, als mit einzelnen
hervorragenden Schülern brillante Leistungen zu erzielen.

Auf Seite 20 wird auf Fehler, in melche Jnspi»
zirende leicht verfallen, aufmerksam gemacht und

auf die nachtheiligen Folgen hingewiesen: .Denn
wie besichtigt wird, wird auch geübt."

Der Verfasser weist dann auch den Nutzen der

Gymnastik und des Bajonnetfechtens nach. Er sagt:
„Auch misten mir, daß schon Napoleon I., der

unter allen Feldherren die meiste Kriegserfahrung
hatte, als Grundsatz aufstellte: «I/»rin« à ken

«'est tout, le rests es n'est rien." Der Werth
dieses Ausspruchs muß mit der Vervollkommnung
der Feuerwaffe steigen. Aber wir wollen auch nicht
die Gymnastik treiben, nm diese Sprünge und

Kunststücke vor dem Feinde auszuführen, sondern

wir wollen damit die Muskelkraft des Mannes
stärken. Mit der Muskelkraft steigt das Selbst-

gefühl, mit dem Selbstgefühl der Muth. Wer ge»

wandt ist, fühlt sich; wer sich fühlt, geht drauf.
Wir wollen nicht das Bajonnetfechten lehren, damit
die Infanterie lediglich mit dem Bajonnet gegen
dir Präzisionsmaffe anrenne, wie es die österreichische

1864 mit viel Verlust und 1866 zu ihrem Perder-
ben that, sondern wir wollen es lehren, damit der

Mann den Bajonnetkampf nicht fürchte, stch mit
dem Bajonnetgemehr in der Hand sicher fühle und
die Sicherheit des Sieges in der Hand trage...."

„So richtig der oben angeführte Ausspruch
Napoleons auch ist, so selten ein Bajonnetkampf auch

vorkommt, so haben doch thatsächlich, auch in den

letzten Kriegen, Bajonnetgefechte stattgefunden. Und

soll nun der Mann in diesem äußersten Falle auf
sein Gewehr als auf eine Keule angemiesen sein?
Will man ihn wieder dem aussetzen, daß er mehr»

los werde, sobald er einen einzigen Feind erschlagen

hat, denn gewöhnlich mird bei dem Kolbenschlage die

Kolbe abgebrochen. Nach dem Sturm der Düppeler

Schanzen fehlte die Kolbe an so manchem
Gewehr. Als der Prinz Friedrich Karl einen
Soldaten fragte, warum er denn die Kolbe gebrauche

statt des Bajonnets, antwortete derselbe: „Ick meeß

uich, wenn man so wüthend wird, denn fliegt Eenem

das Ding von janz alleene in der Hand rum."
Das heißt also, weil der Mann mehr an's Hauen
gewöhnt ist als an's Stechen, braucht er das Ge»

mehr als Keule, sobald ihn der höchste Affekt be«

herrscht und der Natur die Obergemalt verschafft.

Also muß man durch Uebung im Stechen mit dem

Bajonnet den Mann so vertraut mit dieser Waffe
machen, daß ihm das Stechen zur anderen Natur
wird und er im höchsten Affekt von selbst sticht,

statt zu hauen."
Und später fährt die Schrift fort:
.Ich will nicht, daß ein jeder Infanterist ein ge»

mandter Bajonnetfechter werde — dazu werden wir
es nie bringen —, aber es muß ein Jeder mit
Leichtigkeit einen kräftigen Stoß dahin führen können,

wohin er stoßen will, uud das Vertrauen
gewonnen haben, daß er damit trifft und tödtet.
Geistloses „Klipp Klapp" in Abtheilungen, wie
man es wohl zuweilen von unverständigen
Unteroffizieren halbe Stunden lang kommandtren hört,
ist reine Zeitverschwendung und erzeugt jene Thea«
terfechtstöße, über die ein alter gewiegter Unteroffizier

seinem Schüler sagte: „Ich jede Dich mein

Ehrenwort, Du stichst nicht durch einen Bogen
nasses Löschpapiers

„Die übrige angewandte Gymnastik (Rüstübungen)
hat ebenfalls nur den Zweck, dem Mann Vertrauen
zu stch selbst zu verschaffen. Wenn die Infanterie
über breite Gräben springen gelernt hat, wenn ste

Mauern erklettern kann, dadurch mird allerdings
eine Hauptschlacht noch nicht entschieden, denn es

ist ein Anderes, wenn man Gräben überspringt
und Mauern erklettert im Drillichanzug und auf
dem Kasernenhofe, als nach forcirten Märschen,
ermüdenden Biwaks, den Tornister aus dem Rücken.

Auch stellen stch solche Hindernisse nicht den Schlachten

entfcheidenden Maffen auf der ganzen Front
entgegen. Acer der Soldat, der das innere Bewußtsein

hat, er könne alle Hindernisse bewältigen, wird
mit ganz anderer Entschiedenheit vorgehen als der»

jenige, dem die innere Stimme ängstlich vorsagt:
„Werde ich auch da über einen Graben kommen

können, dort über eine Hecke?" zc. zc. Uebrigens
wird Der, der systematisch gymnastisch durchgebildet
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tft, mit roeit meljr ©idjerljeit über ben fleinften
©raben fpringen alä ©er, roelajer nidjt fpringen
gelernt bat unb immer in ©efatjr ift, ftaj babei
ein ©elenf ju oerrenfen, eine ©etjne ju oerfpringen.
©iefer Unterfajieb in ber Seiftungäfäljigfeit fteigert
fiaj mit ber ©rmübung nnb mit ber Selaftung
buraj ben Sornifter.

„Sei ber ©rftürmung oon Se Sourget am 30. Of*
tober 1870 brängen beim Äampf um bie Äiraje
unfere ©renabiere oon außen burdj bie genfter
hinein unb fprangen oon benfelben in boppelter
SJRannäböbe in baä Äirdjenfajiff ijinunter. ©ine
Sruppe, bie gar nidjt fpringen gelernt, tonnte baä
nidjt roagen, felbft roenn fein geinb in ber Äiraje
geroefen roäre."

Slm ©djluß biefeä Sriefeä bellagt ber Serfaffer
mit SRedjt, baß bie SIRannfdjaft gar ju oiele 3Qblen
lernen unb behalten muffe. Sludj in anberen 3>oei*
gen ber Snftruftion roerbe bem ©ebädjtniß beä

©olbaten ju oiel aufgebütbet. ©er gleidje ©ebanfe
ift auaj bei unä fdjon roieberbolt auägefprodjen
roorben; roir rooüen bloä auf baä oerroeifen, roaä
in bem Süajletn: ,,©ie Snftruftion ber fdjroeijeri«
fdjen Snfanterie", I. Sanb, Seite 91 unb 103 ge«

fagt roirb. (gottfefeung folgt.)

(SiDgenoffenfdiaft.
— (t ßberftM»iftonär3obatut -Weber) ift am 18. Dftobet

in iöctn geftotben. ©etfelbt »uibe 1819 tn Ättctjboif geboten.
SDen ©tab eine« eibg. Dbetften eclangte et 1863. «Sei bei ©utefj»
fübtung tet neuen «Wilttätorgantfation wutbe tbm ba« Äommanbo
bet III. «ätmeeotolfion anoetttaut. Äurje Seit nactj oem bte««

jäbttgen Stuppenjufammenjug ftatt) otc ©attln Oe« $ettn Dbetft
SWetet naa) längetcm Setoen. SBalb batauf etttanfte et felbft
unb folgte lljt übetiafdjenb fdjnefl nad).

Dbetft SWetjet wai etn efftfget SWilität. 3n Stfüdung bet
mllitätifdjen SPjlldjten gab et feinen Untecgebenen ftet« ba« befte

»etfplcU Ste III. ©blfion witb ben Soo tyte« langfäljttgen
unb beliebten gübtet« tief betrauetn.

— (t $ew äommanbant 6rapp,) früher ©tfjatffdjüfeen«
Infttuftot, ift am 13. b. SWt«. fn «lloeneu geftotben. 3n ben

lefeten Sabren wat et betnatje gänjtidj etbtinbet.
— (Dffijietämattgel.) ©te ,Weue Sütdjet Seitung* In

Wt. 290 fajcelbt: Sl« Ätttfofum »eibfent eitoäbnt ju wetben,
baf ba« folottjutnffdje Sataillon Wt. 50 (Slu««
jug) leinen einjlgen Sieutenant in feinem
©tat aufweist, aucb bei ben beiben übtigen ©ototburner
SBataidonen jeigen bte ©tat« bet ©ubaltern»Dffijteie bebentlinje
Süden, ©o lange bie Stnennung, SBefötbetung unb ©intljetlung
bet Snfantetleoffijicte ©adje bet fantonalen SWilt'ätbttcttionen
bleibt, fönnen leitet foldje SWijjoetfjältniffe butd) Suwenbung
übetfcfjüfftget Äräfte anbetet Äantone ntdjt au«geglfdjen wetben.

— (Sie geter beä öOjäbriflen »eftanbeä beä Säbelten«
forpä in §-9rgen) fanb lütjlfd) (tatt. ©ie Äabetten »on »Bäben«

fdjwol unb SWetlen betljeiligten ftd) an bem geft. ©le 3»foettion
nabm Jpett «Wajot SWar »on DteUt ab unb fptadj übet bie Seiftungen
feine Suftlebenbeit au«. $ctt Hauptmann ©djeding bat SBetbtenft

füt ble 3«fttuftlon bet «ipotget Äabetten etwotben.

8 i 8 1 i i k.

Stalien. (©a« aufjetotbentltdje $eete«etfotbet«
nif3 füt ba« SBubgetfabt 1885/86 unb beffen
SBetwenbung.) SDet „Italia militare" »om 4. unb 6.
gebtuat t. 3. jufolge bat oet Ätieg«mintftet bet Äammet einen

©efcfecntwuif »otgelegt, anf ©mnb beffen ein aupetoibentlfdjei
Äteblt »en 215,435,000 8. gefotbeit wtib. ©em In genanntet
3eltfd)ttft enthaltenen SBetfdjte bet mit bet Sfltüfung bfefe« @t«

fotbetnfffe« bettauten pattamcntailfdjen Äommiffion ift golgenbe«

ju entnehmen:
3n bem 3eittaum »om Saljte 1860 bi« 1882 ift »on ©eite

be« '«fSailamente« untet bem Sitel aufjciotbentlidje« Stfoibetnip
bet «!peete«»eiwaltung bte ©umme »on 495,853,500 8., unb

jwat »om 3atjte 1860 bl« 1870 107,053,500 S. unb »om
3af)ie 1871 bi« 1882 388,800,000 8. jut S8etau«gabung be»

wlUfgt wotben.
«XBaä bie SSeiwenbung biefer Summen bettifft, fo wutben ba«

»on an ben £anbe«gtenjcn S$al« unb Sßapfpciten angelegt, Oet

ffguttfdjc Stpennln fo weit befeftigt, bap et in feinet ©efammtljeit
balbfgft etn au«gebebnte« »eifd)anjte« Saget bffoen wftb, bte

¦£auplftabt Wom tn ben ©tanb gefefet, einen bebeutenben SEBfbet«

ftanb ju leiften, bie ©täbte ©aöta, Slncona unb SBenebfg »etftätft
unb bte S8eitbefbfgung«fäbigfclt »on ©pejia, be« etften Ätfeg««
bafen«, wefentlld) au«gebeljnt. Setner wutben etne SWidion -§fn»
tetlabgewebre neu befdjafft, 600,000 Söorbetlabgewebre in §intei»
labet umgeftaltet unb füt fämmtlfdje ©ewebre bfe SWunitlon unb

S5u«tüftung«gcgenßänbe, bann bfe etfotberltdjen blanfen Sffiaffen

etfteUt; weitet« 180 gelb« unb ®cbltg«batteticn mit neuen ®e»

fdjüfeen, gubtwetfen, SWunftfon unb ben notbwenbfgen Slcceffoiien
au«gerüftet unb 34 Slu«fad«battetlen fammt Sugefjöt, aufjetbem
1600 §tntetlab«geftung«gcfdjüfee mtt ben notbwenbigen Slu««

tüftungSgegenftänben unb je 400 ©djufj SWunitlon, bann 300
fdjwete Äüften» unb 4500 gejogene S8otbetlab«®efdjüfee angefdjafft.

(Sin Sbeil bet angefübtten ©ummen tiente übetoie« jut Äom«
pletitung bet S8eflefoung«»ottätbc be« ftebenben «§ecte« unb bet
SWobtlmiffj, bann jut «Befdjaffung allet füt bfe SWobflifttung »on 14
Sltmeefotp«, füt bfe «Betwenbung mebtetet -Bctagetung«»Slrtideiies
unb ®enieparf« unb fdjffefjlfdj jut tbellweffcn -geeftedung bet
topogtaptjifdjen Äatte be« Wcidje« notljwenbigen SWittet.

©ei neuctblng« gefotbette Äteblt »on melji al« 215 SWiflfonen
wlto nadj bem folgenben, In bei betteffenben pattamentatifdjen
Äommiffion feftgefteUten (jntwutfe »etwenbet, uno jwat:
a) SBefdjaffung »on ©ewebten unb SWu«feten

SW. 1870 fammt SWunitlon unb Bugeböt,
feinet Weooloern füt Dffijfete 23,400,000 8-

b) SBefdjaffung »on SWobiltfitung8»oitätbtn uno
eoentueUe Wepatatuten an loldjen 9,350,000 8.*)

o) Slnfdjaffung »on gelbatttfletic«'3»atetfaf 4,785,000 8.

d) ©rwetbung »on SltttHeife» unb 3nfantetie«
©djleppläfeen, ©Inddjtung tcifclben, bann
S3au »on SWanajlnen unb Wettfdjulen 4,500,000 8.

e) ©trtdjtung »etfdjftbcnet 3nftitute uno ©ta.
blfffcment« 4,800,000 8.

f) SBau »on ©ttafjcn, Sifenbabnen unb «§ei«

ftedung auoetet mflftätffdjet Dbjefte 10,000,0008.**)
g) «Dotation bet geftungen mit ©eniematetial;

S8elagerting«paif« 2,000,000 8.

h) SBeOenbtedjet unb fotttftfatoilfdje SBetftäi«

lung bc« §afen« »on ©pejta 13,000,000 8.

i) Sttmfrung bet Sefeftigungen unb SBefdjaffung

»on Seftuna«attiltet(e»SWatetlal 20,000,000 8.

k) -Bau »on Äüftenbefeftfgungen 57,500,000 8.

1) Slnlage »on «Beteiligungen ju Wom unb

Sapua 20,000,000 8.

m) Slnlage »on ©petrfott« 26,500,000 8.

n) SBefdjaffung fdjwevet ©efdjüfee (Äüften«
gefdjüfee) 19,600,000 8.

©odj fteben bet £eere«»ciwallung aufjet bfefen Summen nodj
weitete aufjetotbentltdje Ätebtte tm «Betrage »on 79,065,000 8.

jur SBerfügung, bie — itjt »om Sßatlamente fdjon in ftüfjeten 3a<jten
bewilligt— bi« fefet nodj nidjt aufgebtaudjt wutben, fo bafj bet ctgent»

llaje »etfügbaie aufjeroibentlldje Äteblt 294,5 SWiflfonen bettägt.
©fefe ©umme fofl nidjt auf einmal, fonbetn auf meljtete 3af)te
»ertjjetlt, tatenweife »etwenbet wetben, unb e« baben bie einjelnen
Waten nidjt wenig« al« 30 SWiflfonen ju betragen. S3el bet

gotmulitung be« »otftcfjenben ©efrfeentwutfe« gab bei Ätfeg««
mfniftei bfe ©rflätung ab, e« mögen alle jene ©fnnabmen be«

©taat«fdjafee«. wetdje fünftig nodj ber Ätfeg«»ctroaltung juge«
fdjttcben wciben fönnten, nidjt in ba« aufjetotbentltdje, fonbetn
in ba« orbentlicfje ©rfotbetnfjj ctngeftetlt wetben, ba ftdj bie Wotl)«

wenbigfelt ergeben witb, lefetetc« um tunb 15 SWidionen etböfjen

ju muffen.
©tefe SWafjtcgel ift babutdj bebingt, bap eine SBetmeljtung

bet SStttlleite unb Äaoaltetie, fowle bie ©rijöbung be«

gegenwätttgen gttcben«ftanbe« bet Äompagnten »on 86 auf 100
SWann notb>enblg etfajeint, fetnet bfe DualttSt uno Snftanb«
fjaltung be« SPfeibtmatetlale« einet Slufbcffetung bebatf.

_____ (gottfefeung folgt.)

*) Wacfj bet „Italia militare" Wt. 59 wutbe »om Ätfeg«»
mfnfftet ju bfefem Sttel, infolge bet Dffupatlon »on SWaffaua
unb Slffab an bet Äüfte Stftifa«, ein Wad)ttag«frcbit »on 2 SWit»

lionen gefotbett unb bafüt eine Wcbuftion bet SluSgaben be«
Sitel« f auf 5 SWittlonen beanttagt, fo bap ba« ©efammteifot»
betnip fidj fonadj um 3 SWidionen niebtiget fteden wftb.

**) Sitad) bem „Giornale militare ufflciale" auf ©tuno fönfgt.
©efiete« »om 2.3ult 1.3. wutben inbep blo« 5,000,000 8. bewldigt.

gfefb fieser.
Slm 16. ©eptember abritt nactj bem ÄotjjSj-Wanööet be8

Stuppenjufammenjugeä tvuebe Bei Subigen ein fleiner
gelbftedjer gefunben, beffen ©tgentljümer nod) nidjt ljat
auäfinbig gemacht toetben fönnen. ©erfelbe toirb nun auf
biefem SBege etfudfjt, fidj bei ber ©jpebttion biefeS Slatteä
ju meiben unter Slngabe über nähere SBefc^affenljeit unb
aUfäUige ©tfennungiJjeidjen beä öon i§m bermifsten 3"'
ftrumentä.
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ist, mit weit mehr Sicherheit über den kleinsten
Graben springen als Der, welcher nicht springen
gelernt hat und immer in Gefahr ist, sich dabei
ein Gelenk zu verrenken, eine Sehne zu verspringen.
Dieser Unterschied in der Leistungsfähigkeit steigert
sich mit der Ermüdung und mit der Belastung
durch den Tornister.

»Bei der Erstürmung von Le Bourget am 30.
Oktober 1L70 drangen beim Kampf um die Kirche
unsere Grenadiere von auszen durch die Fenster
hinein und sprangen von denselben in doppelter
Mannshöhe in das Kirchenschiff hinunter. Eine
Truppe, die gar nicht springen gelernt, konnte das
nicht wagen, selbst wenn kein Feind in der Kirche
gewesen märe."

Am Schluß dieses Briefes beklagt der Verfafser
mit Recht, daß die Mannschaft gar zu viele Zahlen
lernen und behalten müsse. Auch in anderen Zweigen

der Instruktion werde dem Gedächtniß des
Soldaten zu viel aufgebürdet. Der gleiche Gedanke
ist auch bei uns schon wiederholt ausgesprochen
morden; mir wollen blos auf das verweisen, was
in dem Büchlein: „Die Instruktion der schweizerischen

Infanterie", I. Band, Seite 91 und 103
gesagt wird. (Fortsetzung folgt.)

Eidgeuossenschast.
— (5 Oberstdivistonär Johann Meyer) tst am IS. Oktober

i» Bern gestorben. Derselbe wurde 1819 in Kirchdorf geboren.
Den Grad eines eidg. Obersten erlangte er 1863. Bei der
Durchführung der neuen Militärorgantsatton wurde thm das Kommando
der III. Armeedivtston anvertraut. Kurze Zeit nach dem die«»

jährigen Truppenzusammenzug starb die Gattin des Herrn Oberst
Meyer nach längerem Leiden. Bald darauf erkrankte er selbst

«nd folgte ihr überraschend schnell nach.
Oberst Mever war ein eifriger Militär. I» Erfüllung der

militärischen Pflichten gab er seinen Untergebenen stets das beste

Beispiel. Die M. Division wtrd den Tod ihres langjährigen
und beliebte» Führer« tief betrauern.

— (-f- Herr Kommandant Crapp,) früher Scharfschützen-
inftruktor, tft am 13. d. Mt«. in Älveveu gestorben. In den

letzten Jahre» war er betnahe gänzlich erblindet.
— (Offiziersmangel.) Die »Neue Zürcher Zettung' tn

Nr. 290 schreibt: Al« Knriosum verdient erwähnt zu werde»,
daß da« solothurnische Bataillon Nr. 50 (Auszug)

keinen einzigen Lieutenant in seinem
Etat aufweist, auch bet den beiden übrigen Solothurner
Bataillonen zeigen die Etat« der Subaltern-Offiziere bedenkliche
Lücken. So lange die Ernennung, Beförderung und Eintheilung
der Jnfavterteoffijtere Sache der kantonalen Militärdtrekttone»
bleibt, können leider solche Mißverhältnisse durch Zuwendung
überschüssiger Kräfte anderer Kantone ntcht «»«geglichen werden.

— (Die Feier des 50jiihrigen Bestandes des Kadettenkorps

in Horgen) fand kürzlich statt. Die Kadetten «on Wädens
schwsl und Meilen betheiltgten sich an dem Fest. Die Inspektion
nahm Herr Major Mar »on Orellt ab uud sprach über die Leistungen
setue Zufriedenheit au«. Herr Hauptmann Schelling hat Verdienst
für die Instruktion der Horger Kadetten erworben.

Ausland.
Italien. (Das außerordentliche Heereêerforder»

niß für da« Budgetjahr 1385/86 und dessen
Verwendung.) Der «Italia milit««« vom 4. und 6.
Februar l. I. zufolge hat der Kriegsminister der Kammer einen

Gesetzentwurf vorgelegt, ans Grund dessen et» außerordentlicher
«redit von 215,435,000 L. gefordert wtrd. Dem i» genannter
Zeitschrift enthaltenen Berichte der mtt der Prüfung dieses

Erfordernisses betrauten parlamentarischen Kommission tst Folgendes
zu entnehmen:

In dem Zeitraum »om Jahre 136« bis 1882 ist »on Seite
de« Parlamente« unter dem Titel außerordentliche« Erforderniß
der Heeresverwaltung die Summe »on 495,353,500 L., und
zwar »vm Jahre 186« bt« 1870 1«7.«53,50« L. und vvm
Jahre 1871 bi« 1882 333,300,000 L. zur Verausgabung
bewilligt worden.

Was die Verwendung dieser Summen betrifft, so wurden da»

vvn an den LandeSgrenzen Thal» und Paßsperren angelegt, der

ltgurtsche Apennin so weit befestigt, daß er in seiner Gesammtheit
baldigst etn ausgedehnte« verschanzte« Lager bilden wtrd, dte

Hauptstadt Rom in den Stand gesetzt, etnen bedeutenden Wider¬

stand zu leiste», die Städte Gast«, Ancona und Venedig verstärkt
und die VerthetdtgungSfähigkett »on Spezia, deê ersten Kriegs»
Hafens, wesentlich ausgedehnt. Ferner wurden etne Million Htn-
terladgewehre neu beschafft, 600,000 Vorderladgewehre tn Hinter»
lader umgestaltet und für sämmtltche Gewehre dte Munition und

AuSrüstungSgegenstände, dann die erforderlichen blanken Waffen
erstellt; weiters 130 Feld» und Gebirgsbatterien mtt neuen
Geschützen, Fuhrwerken, Munition und den nothwendigen Accessorie»

ausgerüstet und 34 Ausfallsbattcrten sammt Zugehör, außerdem
160« Htnterlad-FestungSgeschütze mtt den nothwendigen Au«»
rüstungSgegenständen und je 400 Schuß Munition, dann 300
schwere Küsten- und 4500 gezogene Vorderlad-Geschütze angeschafft.

Ein Thetl der angeführten Summen diente überdies zur Kom-
pletlrung der BekleidungSvorräthe des stehenden Heeres und der

Mobilmiliz, dann zur Beschaffung aller für die Mobilisirung »on 14
Armeekorps, füx die Verwendung mehrerer BclagerungS-Arttllerie-
und Geniepark« und schließlich zur theilweisen Herstellung der
topographischen Karte de« Reiche« nothwendigen Mittel.

Der nevcrdtngS geforderte Kredit »on mehr als 215 Millionen
wird nach dem folgenden, in der betreffenden parlamentarischen
Kommission festgestellten Entwürfe verwendet, und zwar:
a) Beschaffung »on Gewehren und Musketen

M. 1870 sammt Munition und Zugehör,
ferner Revolvern für Offiziere 23.400,000 L.

d) Beschaffung von Mobtltflrungsvorräthen und
eventuelle Reparaturen an solchen 9,350,00« L.*)

0) Anschaffung «on Feldarttllerte-Matertal 4,785,000 L.

à) Erwerbung »on Artillerie- und Infanterie-
Schießplätzen, Einrichtung derselben, dann
Bau von Magazinen und Reitschulen 4,500.000 L.

«) Errichtung verschiedener Institute unv Et»,
blissement« 4,800,000 L.

k) Bau »on Straßen, Eisenbahnen und Her¬
stellung anderer miliiärischer Objekte 1«,00«,«0«L.**)

g) Dotation der Festungen mit GentcmaKrtal;
Belageruvgêparkê 2,000,000 L.

K) Wellenbrecher und sorttsikatortsche Verstär¬

kung de« Hafen« »on Spezia 13,000.000 L.
1) Armirung der Befestigungen und Beschaffung

»on FestungSarttllerie-Matertal 20,0M,«0« L.

K) Bau »on Küstenbefestigungen 57,500,00« L.

I) Anlage »on Befestigungen zu Rom und

Capua 20,000,000 L.

m) Anlage »vn SperrfvrtS 26,500,000 L.

v) Beschaffung schwerer Geschütze (Küsten¬
geschütze) 19,600,000 L.

Doch stehen der Heeresverwaltung außer diesen Summen noch

weitere außerordentliche Kredite tm Betrage »on 79.065,000 L.

zur Verfügung, die — thr vom Parlamente schon in früheren Jahren
bewilligt— bts jetzt noch nicht aufgebraucht wurden, so daß der eigentliche

verfügbare außerordentliche Kredit 294,5 Millionen beträgt.
Diese Summe soll nicht auf einmal, sondern auf mehrere Jahre
vertheilt, ratenweise verwende! merden, und eS haben die einzelnen
Raten nicht weniger als 3« Millionen zu betragen. Bei der

Formulirung de« vorstehenden Gesetzentwurfes gab der
Kriegsminister die Erklärung ab, es möge» alle jene Einnahmen des

Staatsschatzes, welche künftig noch der KrtegSvermaltung
zugeschrieben werden könnten, nicht in das außerordentliche, sondern

in das ordentliche Erforderniß eingestellt werden, da sich die

Nothwendigkeit ergeben wird, letztere« um rund 15 Millionen erhöhen

zu müssen.

Dtese Maßregel tst dadurch bedingt, daß eine Vermehrung
der Artillerie und Kavallerie, sowie die Erhöhung de«

gegenwärtigen Frtedenêstandeê der Kompagnien von 86 auf IVO
Mann nothwendig erscheint, ferner die Qualität und Instandhaltung

des Pferdemateriales einer Aufbesserung bedarf.

^^^^ (Fortsetzung folgt.)

*) Nach der «Italia militare- Nr. 59 wurde »om Krieg«,
minister zu diesem Ttrel, infolge der Okkupation vvn Massaua
und Assab an der Küste Afrika«, ein Nachtragskredit »vn 2
Millionen gefordert und dafür eine Reduktion der Ausgaben des
Titels k auf 5 Millionen beantragt, so daß da« Gesammterfor»
derniß sich sonach um Z Millionen niedriger stellen wird.

**) Nach dem «iZiornsis railitars uWoials" auf Grund königl.
Dekrete« vom 2. Jult l.J. wurden indeß blos 5.000,000 L. bewilligt.

Jeldstecher.
Am 16. September abhin nach dem Korps-Manöver des

Truppenzusammenzuges wurde bei Subigen ein kleiner
Feldstecher gefunden, dessen Eigenthümer noch nicht hat
ausfindig gemacht werden können. Derselbe wird nun auf
diesem Wege ersucht, sich bei der Expedition dieses Blattes
zu melden unter Angabe über nähere Beschaffenheit und
allföllige Erkennungszeichen des von ihm vermißten
Instruments.


	

